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Die Rolle der Frau in der römischen Religion








1. Einschränkung ihres Wirkungsbereichs


Die öffentliche und häusliche priesterliche Verantwortung lag, auch bei großen Göttinnen (wie Ceres, Fauna), bei den Männern;


Frauen sind von einigen Opfern ausgeschlossen


Verbot Fleisch und Getreide zuzubereiten


Verbot unvermischten Wein zu trinken





2. Möglichkeiten der Mitwirkung


2.1  Die Vestalinen – Frauen als Priesterinnen eines Staatskultes


Vesta, deren Flammen den Zusammenhalt der Familie und des Staates symbolisieren, war die Göttin des familiären und staatlichen Herdfeuers.


Die Aufgabe der Vestalinnen war es, den Staatsherd zu hüten, bei dessen Erlöschen die Bevölkerung in Panik geriet und das öffentliche Leben zum Stillstand kam.





Die Priesterinnen wurden vor der Pubertät ausgewählt und versahen einen 30jährigen Dienst, nach dessen Beendigung sie eine Mitgift erhielten und heiraten konnten. Voraussetzung für dieses Amt war die Jungfräulichkeit und während der Amtszeit die Keuschheit. Die Vestalin war aus der Vormundschaft des pater familias befreit, hatte also rechtlich keine Familie mehr, d.h. sie konnte nicht erben, wohl aber ein Testament erstellen; sie konnte keinen Eid ablegen und war nicht den Bestimmungen der lex Voconia unterworfen. Außerdem hatte sie einige Privilegien: Sie durfte in einem Wagen durch die Stadt fahren, hatte einen lictor und behielt ihre Plätze in der kaiserlichen Loge, als Augustus die Frauen im Theater auf die hintersten Ränge verbannte.





2.2 Die Flaminica und die Regina sacrorum – unerlässliche Hilfen für ihre Männer


Die flaminica dialis war die Frau des Jupiter-Priesters und leitete ihre Rechte aus ihrem Status als Priestergattin ab. Zusammen mit ihrem Ehemann beging sie die Zeremonie zu allen Markttagen. Dabei opferte sie dem Jupiter einen Widder.


Der flamen dialis schied aus seinem Amt aus, sobald seine Frau starb. Unter Domitian war die Scheidung des Paares erlaubt und damit ein wichtiger Bestandteil des Kultes zerstört.


Die regina sacrorum war die Gattin des rex sacrorum (Opferkönig). Ihre Aufgabe war es, der Iuno an den Kalenden eine Sau oder ein Schaf zu weihen.





2.3 Die Fortuna-Kulte – eine reine Frauenreligion


Es gab viele verschiedene Fortuna-Kulte, aber der Kult der fortima mulieris (bzw. muliebris) zeigte wenigstens den Ansatz einer weiblichen Emanzipation. Die Gründung dieses Tempels am 4. Meilenstein der via latina basiert auf der Coriolan-Sage. Am 6. Juli hielten die Frauen dort Zeremonien ab, die denen der Männer glichen. Diese Feier war aber nur an einem Tag an einem bestimmten Ort außerhalb Roms erlaubt.





2.4 Der Isis-Kult – eine heidnische Religion


Isis, die bei den Römern als Schirmherrin der Schiffahrt und des Handels galt, war ca. 2500 v. Chr. eine nationale Gottheit in Ägypten. Der Kult, der einen besonderen Reiz auf die Frauen ausübte, kam im 2. Jh. v. Chr. nach Italien und hatte wegen sein
